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Der Berg des Heimwehs.
Von Hans ßeerli, Genf.

Man mag die äußeren Schönheiten und das geiftige Leben
Genfs, den Glanz feines Sees und die fiidlidie Anmut der

Umgebung nach Gebühr fdiätzen und preifen; etwas wird für den,
der in der Bergnatur der Oftldiweiz aufgewachfen iff, hier immer
ungeftillt bleiben: die Sebnfucht nadh der Einfamkeit von Höhenpfaden,

verlorener Waldwinkel und wohl auch bisweilen nach der
rauhen Felslandlchaff des Alpfteins. Wir kommen uns vor wie
Midas, der im Golde nadi Brot ledizt, dürften inmitten größten
Reichtums nach etwas Herbheit, aus dauerndem Wohlklang nadt
einer befreienden Dilfonanz

Dodi halt: da iff fie lchon! Über den Dädiern der eleganten
Stadt und über den Kronen ihrer gepflegten Parks erhebt fich,
fiheinbar unvermittelt und nur durch die große Horizontale feines
Rückens die Harmonie der Landfdiaft nicht völlig zerftörend, ein

| fchwerfäiliges Berggebilde mit wüft zerrissenen Felshängen, aus
deren düfterem Grau frilche Ablturzftellen mit ihrem rötlichen
Ton wie offene Wunden hervorleuchten. Es ift der Salève, dieser
letzte Riegel, den das franzöfifche Savoyen fo nahe gegen Genf
vorftößt, daß man gewohnt ift, cliefen Berg zu den unfrigen zu
rechnen. Unter den Scharen, welche die Völkerbundsftadt jeden
fchönen Sonntag dorthin entfendet, ift die Zahl der Deutfchfchweizer
groß, die ausziehen, um auf jenen Höhen wenigftens eine Erinnerung

an die Berge ihrer Heimat zu finden. Und die leichte Melancholie,

die den Salève umgibt, ift erft recht dazu angetan, ihn zu
einem eigentlidten Berg des Ffeimwehs zu machen.

Freilich, er hat mehr als ein Geficht. Da ift zunächft der Salève
der Weltliteratur. Den muffen wir vor allem am Fuße des Berges
fuchen. Denn während die Muskelkraft fich mit Vorliebe auf der
Höhe austobt, ift der Geift eher in den tieferen Lagen zuhaufe.
Selbft der Mont-Blanc-Bezwinger Horace-Benédicte de Sauflure
hat dem fanften Einfchnitt von Monnetier den Vorzug vor der
unbegrenzten Fernficht des Gipfelkammes gegeben. Audi Lamartine
bewunderte die in Blau getauchte Silhouette des Berges.

Die Gegend von Boffey auf der Nordfeite des Salève war der
erfte Schauplatz der Naturbegeifterung des jungen Jean-Jaccpies
Rouffeau, und unter den Edel kaftanien von Mornex am Südhang
des kleinen Salève haben erlauchte Geifter Ruhe, und Sammlung
gefucht, Amiel, der Philofoph des „Journal Intime", Ruskin, der
Verkünder einer Religion der Schönheit, und Richard Wagner zu
der Zeit, als er die „Walküre" fdiuf.

Dann gibt es einen Salève der Familienfpaziergänger und der
Reifenden. Dies ift der ganze breite Rücken des Berges, der über
Monnetier auf bequemen Wegen und bis zur Höhe von Treize-
Arbres fogar mit der Bahn zugänglich ift. Sein an die Alpenweiden
des Jura erinnerndes Hochplateau wird in Zukunft noch an touri-
ftifcher Bedeutung gewinnen, wenn einmal die von den einen
erhoffte, von den andern gefürchtete Automobilftraße von Crufeilles
aus über die ganze Länge des Gipfelkammes führt und damit auf
deffen weltlichem Teil mit der Zeit eine ganze Kolonie von Sommervillen

und Luxushotels erflehen laifen wird.
Aber neben clen Heerftraßen der Maffenwanderungen, neben

dem künftigen Sammelpunkt der eleganten Sportwelt, befteht und
wird immer beliehen der Salève der Einzelgänger und Berglteiger.
Sein Gebiet find die wild verwachfenen Wälder der Süclfeite und
die zerilfene helfenweit, in clie das fall flache Gipfelplateau an der
Nord- und Weftflanke des Berges plötzlich übergeht. In unmittelbarer

Nähe der Stadt befitzen die Genfer hier einen alpinen
Tummelplatz erften Ranges, lehrreich und fördernd für den Kenner
des Gebirges, gefährlich für den Unerfahrenen oder Leichtfinnigen.
Der Felsaufbau des Sarrot, der Varappe und der gewaltigen
Kalkwände oberhalb des Coin gibt in der Tat einer Szenerie des Hodi-
gebirges kaum etwas nach. An (dmeidend Icharfen Gräten, kühnen
Uehergängen und fchwindelncl Ichmalen Bändern ift hier kein
Mangel. Aber audi für den Touriften, der ohne Kletterfdiuhe und
Seil cliefe Gegend auffucht, ift clank der Umficht des Schweizerifchen
Alpenklubs geforgt. Der Idion vor dem Kriege angelegte, feither
nach einer begreiflichen Vernacfaläffigung wieder ausgebefferte
„Sentier de l'Orjobet" führt ihn gefahrlos mitten in den Felfen-
zirkurs jener Ecke, wo die Nordfeite des Salève nodi einmal all ihre
Wildheit entfaltet, ehe fie fich in den harmlofen und bewaldeten
Hängen der Croifette und der Pitons fortfetzt. Collonges-sous-
Salève, mit Genf über Carouge und Troinex durch eine Tramlinie

verbunden, bildet den Ausgangspunkt. Auf bequemen Sträßchen
wird zunächft die Häufergruppe des Coin erreicht. Hier bietet der
Salève wohl fein verwegenltes Bild. Aus Trümmerfeldern und
Geröllhalden wächft er plötzlich in nahezu fenkrecht auffteigenden
Strebepfeilern empor. Diefem ungeheuren fteinernen Wall, deffen
Erklimmung nur den erprobteften Kletterern vorbehalten bleibt,
weichen wir zunächft in leidlicher Richtung aus und gewinnen die
Höhe des erften Sporns auf einem Weg, der lieh im Zidtzadc durdi
das Geftrüpp des Nordhanges der Croisette hinaufzieht. Dann
aber wendet fich der Pfad mit entfdieidendem Ruck in die felfige
Wcftwand des Salève und überwindet fpiclend einige Steilabfätze,
bis über uns ein lchwarzes Lodi gähnt: „La Grotte d'Orjobet".
In mächtigen Lettern hat der Schweizerifche Alpenklub zur Erinnerung

an die Eröffnung des Weges über dem Felfentor feine Initialen
angebradit. Die Erfdiließung cliefer wilclromantifchen Welt ill audi
eine Tat, auf die er mit Fug ftolz fein darf. Auf einer Art Hühnertreppe

gewinnen wir das Innere der Höhle, wo uns die geheimnisvolle

Dämmerung einer ägyptilchen Grabkammer umfängt. Frö-
ftelnd in der plötzlidien Kühle, (feigen wir rafcher die fteilen Stein-
fiufen empor, bis uns am oberen Ausgang der Grotte wieder die
Sonne an einer Stelle empfängt, die wie gefchaffen ift zum
Verweilen. Hier liegt der ganze Nordhang der Pitons in perfpekti-
vifcher Verkürzung und in allen Farbenabftufungen vor uns. Nur
wenn eine Ziehwolke das Licht dämpft, dann iff es mit einem Male,
als wäre Aldie über die Landfdiaft geftreut. Aber audi über und
neben uns: weldies Spiel von Farben in den Kalkwänden, wo
Silbergrau, Blau und Roftrot miteinander wechfeln Nur ungern
nehmen wir Abfchied von unferer ausfiditsreichen Kanzel, um nodi
das letzte Stüde Weg zu bewältigen, das uns in fünftem Anftieg
auf das grüne Gipfelplateau des Großen Salève führt. Flier
entfaltet fidi der Blick frei nach allen Seiten, vom See von Annecy
zum Mont-Blanc und über deffen Vorberge zum Genferfee und
clem blauen Jura. Aber noch einmal ldilagen wir uns auf die Nordfeite

des Berges, wo wieder ein Felsloch, aber beträchtlich größer
als die Orjobet-Grotte fich auftut: das „Trou de la Tine". Faff
glaubt man fich an das Wildkirchli verfetzt, nur daß die Höhle
lieh unmittelbar nach oben öffnet und deren fenkredite Wände
Anlaß zu tüchtiger Kletterei geben. Wir halten uns daher an den
Weg, der den unteren Rand des oberlfen Felfenkranzes fäumt und
den Namen „La Corraterie" führt. Ganz fo breit wie die gleidi-
namige Genfer Straße ift er zwar nicht, aber doch für einen Bergpfad

recht komfortabel und immer feffelnd. Auf der einen Seite
die oft überhängende Felswand, auf der anderen (feile Ral'en-
bänder, die bald in fenkredite Wände und wildes Geklüft
übergehen. Leichte, von eiligem Hauche begleitete Nebelfahnen ziehen
bisweilen vorüber und hängen fich an den fdiarfen Gefteinsvor-
fprüngen feft, um dann wie zerriifene Schleier auseinander zu
flattern und fpurlos zu verfchwinden. Ueber den Felsbaftionen
der Cathédrale und des Sarrot erhebt fich der Weg wieder zur
Höhe des Berges, der wir folgen, bis fich der weite Trichter der
„Grande Gorge" auftut.

Um die Illufion des Hochgebirges zu wahren, verzichten wir
heute auf die Gratwanderung bis zurEifenbahnftation von „Treize
Arbres" und fteigen in die Schlucht ein. Auf gutem Weg geht es
(feil hinab durch Büßhe und Geröll bis in die fdiarfe Verengung
des Einfchnittes. Dort wendet fich der Pfad plötzlich auf clie Außenfeite

des Berges, um in zahllofen Windungen durch dichtes Ge-
fträuch endlich zu Tal zu führen. Noch einmal tut fich einer der
fdiönften Blicke des Salève auf. Nicht als eine mächtige Wand wie
beim Coin, fondern mit etagenförmig abgeftuften Felsvorfprüngen,
wie die Redouten einer furchtbaren Feftung, erhebt fich hier der
Berg zu feiner vollen Höhe. An ein paar vorgelagerten Zachen
turnen noch einige Kletterer herum. Deutlich hören wir in der
abendlichen Stille ihre Zurufe und bisweilen das Gepolter eines
zur Tiefe rollenden Steines. Dann wird es Hill dort droben, und
wir nähern uns dem Schloß von Crevin, in deffen viereckigem
Weiher der Springbrunnen fpielt. Ein kleines Straßenftlick, und
wir find in Bossey, wo das Kirchlein noch genau fo traulich aus
den Bäumen hervorblickt, wie auf den Bildern aus der Rouffeau-
Zeit, die als Idylle begann und mit einer der größten LJm wälzungen
aller Zeiten endete. Und wir werden plötzlich gewahr, daß nidit
das ländlidi-ftille Appenzell, fondern ein geiftiges Weltzentrum
uns wieder in feinen Bann zieht. Aber das Heimweh bleibt, das -
wir willen es - auch anderswo nicht fihweigen würde. Denn es
gilt letzten Endes nidit dem oder jenem Erdenwinkel, fondern
einer Heimat der Seele, für die unfere Berge nur das Sinnbild find.
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D^i- kei'A cles
Von blans bssrli, Lenk.

/î no mag die äuüsrsn 8ckönbeiten und à» geilìige beben
_l?î Lenls, clsn Llans seine« 8ses und die lüdlicke cknmut cler
Lmgebung nack Lekübr lckätsen und preisen; etwas wird lür <!< n,
cler in der bergnatur der Oblckvsis aukgswacklen ib, bier immer
ungsbillt kleiden: dis 8sbnluckt nack cler biniamkeit von blöken-
placlen, verlorener Walclwinkel und wokl auck bisweilen nack cl en
rauben belslandlckab des /klpbeins. Wir kommen uns vor vie
Vliclas, cler im Lolds nack llrot Isdtst, dürben inmitten grübten
lie lcii to m« n nci i etwas llerblieit, nus claueindem Woblklang nacli
einer belreiendsn Oillanans

Oadc balt: da iiì lie Won! Oder clen Vackern cler eleganten
8tnclt und öder den Kronen ibrer gepllcgtsn l'arks erbebt Lck,
ickenibar unvermittelt uncl nur clurck clie grails blorisontals leines
llöckens clie blarmonie cler banclldiab nickt völlig /ei inirencl, ein

î kckwerlälliges Lerggebilâe mit vvlì Zerrissenen belsbängsn, nus
deren ciûlìsrsm Lrau lrilcks /Vliltor/ltellen mit ikrem rütiicken
"son vie obene Wunden bervorleuckten. lès ill cler 8alève, cliessr
letzte biege!, clen clns transöbidie 8avoven sc> nnlie gegen (,enl
vorböllt, clall mnn gsvabnt ill, clielen lier" /o clen oibrigen su
reelinen, bnler clen 8citnrsn, velcks clie Völkerbunclsbaclt jeden
lckönen 8onntag clortbin entsendet, ill clie /ald cler Oeutlcklckweiser
groll, clie aussieben, um nul jenen blöken venigbens sine lèrinne-
rung nn clie berge ibrer lleimnt su Luden. llncl clie leickte ÌVIelnn-
ciiolice clie clen 8nlève umgibt, ill erlì reckt clii/u angetan, jlni su
einem eigentlidren berg des blsimveks /u mncken.

l reillcii, er lint melir nls ein LsLckt. On ill soaäcbb cler 8alèvs
cler Weltliteratur. Oen müllen wir vor allem am bulls clc s berges
lucken. Osnn ccalirencl clie Vluskel krall lick mit Vorliebs nul cler
blöke austobt, ill cler Leib elier in clsn tiekeren l.agen /olinoice
8elkit cler Vlo nt- b l a 11 < > l i c : s w i 0 ge r l loraee-lÍLnêclicte 6e 8nullurs
knt clem lnnlìsn lèinlcknitt von tVIonnetier clen Vorzug vor 6er un-
begrensten l ernliciit 6ss Lipkslkammes gegeben. cVocii Lamartine
bewunderte 6is in lllnu getauckte 8illiouette cles berges.

Ois Legend von bolls^ nul cler IXorclleite cles 8nlève war cler
erlìe 8ckaupiats cler Xlaturbsgeiberung cles jungen lean-laeques
lîcmlleao, un6 unter clsn lèclelknlìanien von ÍVIornex am 8üdbang
cles kleinen 8alève linken erlauckts (Zeiller Lobe un6 8ammlung
geluckt, /Vmiel, cler l'Inlcilopli cles „lournal Intime", Iluskin, cler
Verküncler einer Ilsligion 6er 8ckönkeit, uncl kickarcl Wagner /u
cler /eit, als er clie „Walküre" lckuk.

Oann gibt es einen 8alèvs 6er Ickmilienlpn?isrgänger un6 cler
lleilenclen. Oies ill 6er gan?s breite Ilücksn cles berges, 6er über
lVlonnetier aul bequemen Wegen nn6 bis sur blobs von èlreise-
Arbres logar mit 6er babn sugänglick ill. 8ein an 6ie ^ilgsnvsiclen
cles lorn erinnerncles blockplntenu vircl in /ukunll nock an touri-
llilcker Lecleutung gevinnen, venn einmal 6ie von clsn einen er-
bollts, von 6en an6ern gelürcktets tVutomobilllrsLe von Lruleilles
aus über clie ganse bänge 6es (liplslkammes lübrt uncl clamit aul
clellsn velllicksm "bei! mit 6er /eil eins ganse Kolonie von 8ommer-
villen uncl buxusbotsls erllebsn lallen vircl.

/Vlcer neben clen IlssrllralZen 6er Wallenvanclerungen, neben
6em künkligen 8ammelpunkt 6sr eleganten 8portvslt, beliebt uncl
v. ircl immer belleben cler 8alève cler lèinselganger uncl llsrglleiger.
8ein (Zebiet bn6 6is vilcl vervacklenen Wälclsr 6er 8üclleits un6
clie serillens bellenvslt, in clie 6as lall backe (Zipkelplateau an cler
Xorci- uncl Wellllanke cles berges plötslick übergebt. In unmittel-
barer lkäbe cler 8taclt bebtsen clie Lenker bier einen alpinen bum-
melplsts erllen banges, Iebrrei6c uncl lörclerncl lür clen Kenner
cles Lsbirges, gsläbrlibr lür clen blnerkabrenen ocler beicktbnnigsn.
Osr bslsaulbau cles 8arrot, cler Varappe uncl cler gewaltigen kalk-
vancle oberbalb cles Loin gibt in cler Ilu einer 8seneris cles blo6r-
gsbirges kaum etwas nack. V n lcknsiclsncl lckarlen Lraten, kübnsn
llebergängsn uncl lckvinclslncl lbimalsn bänclern ill bier kein
ìViangel. «Vier au6t lür clen bourillen, 6er obne kletterlckubs uncl
8eil cliele Legencl aulluckt, ill clank cler l inliclit cles 8ckweiserilcken
llpeok!u!>s gelorgt. Oer lckon vor 6em Kriege angelegte, leitbsr

nack einer begreillicksn Verna66äll,gung wiecler ausgebellerte
„8sntisr cle l'Orjobet" lübrt ibn gelabrlos mitten in clen bellen-
sirkurs jener bcks, va 6is èèlorcllsits 6es8alsve nock einmal all ibre
WiI6beit entfaltet, ebs be Lck in clen barmlalen un6 bevalcletsn
klangen cler Lroilette un6 cler boons lortletst. Lollonges-sous-
8alève, mit Lent über Larouge un6 l roinex clurck sine I ramlinie

vsrbunclen, bil6et 6en /Ausgangspunkt, /^uk bequemen 8trälZ6cen
vircl suna6rlt clie bläulergruppe cles Loin srreicbt. blier bietet 6er
8alève vobl lein verwegenltes bilcl. /Vus brümmerlelclsrn uncl
Leröllbal6en väckll er plötslick in nabssu lenkrsckt auklieigenclen
8trebepleilsrn empor. Oielem ungebeuren lleinernsn Wall, clellen
brklimmung nur clsn erprobtellen Kletterern vorbebalten lzlsilit,
veicken wir sunackll in lücllicker Ilicktung aus uncl gewinnen clie
biübe 6es erllen 8porns aul einem Weg, 6er ück im Zlicksack 6ur6r
clas Lellrüpp cles iXorclbanges cler Lroisette binaulsiebt. Oann
aber vsnclet kick cler btacl mit sntlcksiclsnclsm buck in clie lellige
Webwancl cles 8aleve uncl überwinclet lpielencl einige 8tsilablatse,
bis über uns ein lckvarsss bo6r gäbnt: „ba Lrotte 6'Orjobet".
ln mäcktigen bsttern bat cler 8ckweiserilcks lpeoklob sur brinne-
rung an clie bröllnung cles Weges über clem bellsntor leine Initialen
angebra6tt. Oie lèrlcklieLung clieler vilclromantilbien Welt ill auck
eins bat, aul clie er mit bug bols lein clarl. /Vuk einer /Vrt blübner-
treppe gewinnen vir 6as Innere cler Hoble, wo uns 6ie gsbsimnis-
c olle Oämmerung einer ìigFptilcben Lrabkammer umlängt, brü-
lleln6 in cler plötslicksn Küble, beigen vir ralcksr 6!s bsilen 8tsin-
lluten empor, bis uns am oberen /Vusgang cler Lrotte wiecler clie
8onns an einer 8telle empkängt, clie vis gslckallsn ib sum Ver-
weilen, blier liegt cler ganse iXorclbang cler bitons in psrlpekti-
vilcker Verkürsung uncl in allen barbenabbulungen vor uns. Xur
wenn eine Zèiebvolke clas bickt clämpb, clann ib es mit einem Vlale,
als väre /^t6re über clie bancllckab gebrsut. /Vber auck über uncl
neben uns: velckes 8piel von barben in clsn kalkwänclen, wo
8ilbergrau, lllau uncl kollrot miteinsnclsr vecklsln! ikur ungern
nebmsn wir/Kblckiecl von unlerer ausbcktsreicken kansel, um no6r
clas leiste 8tück Weg su bewältigen, clas uns in lanbem /knbisg
aul clas grüne Liplelplateau 6es LrolZen 8aleve lübrt. blier snt-
laltst ück cler lllick lrei nack allen 8eiten, vom 8ss von /Knnee^
sum Vlont-lllane un6 über clellen Vorberge sum Lenksrlss uncl
clem blauen lura. /kber nock einmal lcklagsn vir uns aul clie îXarcl-
leite cles Ilsrges, vo vis6er ein bslslock, aber beträckllick gröber
als 6ie Llrjobst-Lrotte ück aultut: 6as „ckrou cle la l ine", ball
glaubt man ück an clas Wilclkirckli verletst, nur clak clie llöble
ück unmittelbar nack oben vllnet uncl cleren lenkrebtts Wän6s
lulal! su tücktiger Kletterei geben. Wir balten uns claber an clsn

Weg, cler clsn unteren bancl cles oberben l'ellenkranses läumt uncl
clen ikamen „ba Lorratsris" lübrt. Lans lo breit wie clie gleick-
namigs Lenker 8traLe ib er svar nickt, aber clock lür einen Ilerg-
pla6 reckt komlortabel uncl immer lebelnb. /Vuk cler einen 8e!te
clie ab übsrbängencle bslswancl, aul 6er ancleren bsils balen-
bänclsr, clie bal6 in lenkreckte Wäncle uncl vilclss Leklüb über-
geben, beickte, von eiligem llaucke begleitete Ikebelkabnen sieben
bisweilen vorüber uncl bangen Lck an clen lckarlen Lebsinsvor-
lprüngen leb, um clann vis serrillene 8ckleier auseinanber su
llattsrn un6 lpurlos su verlckwinclen. Leber 6en belsballionen
6er Latbe6rals uncl cles 8arrot erbebt ück cler Weg wiecler sur
blöbe cles Ilerges, cler vir lolgsn, bis ück cler weite brickter cler
„Lrancls Lorge" aultut.

bm 6is llluüon cles llockgsbirges su vabren, versickten vir
beute aul clie Lratwanclerung bis sur lèilenbabnbation van „ kreise
/Krbrss" uncl beigen in clie 8ckluckt sin. /Kul gutem Weg gebt es
beil binab clurck bülcke un6 Leröll bis in 6ie lbtarle Verengung
cles lèinlcknittes. Oort vsn6et ück 6erblacl plötslick aul clie vollen-
leite cles Ilerges, um in sabllolen Windungen clurck clicktss Le-
llräuck sncllick su ba! su lübren. ikock einmal tut ück einer 6er
lbtönbsn lllicke 6es 8alèvs aul. lXi6rt als eine mncktige Wancl vrie
keim Loin, londern mit etagenkörmig abgebubsn belsvorlprüngen,
wie die ksclouten einer lurcktbarsn bebung, erbebt ück bier cler
llsrg su leiner vollen blöke. /Vr ein paar vorgelagerten backen
turnen nack einige Kletterer berum. Oeutlick kören vir in der
absncllicken 8tille ibre sèuruls und bisweilen das Lepolter eines
sur Kiels rollenden 8teines. Oann vircl es bill dort droben, uncl
vir näbern uns dem 8ckloll von Lrevin, in clellen viereckigem
Weiber cler 8pringbrunnen spielt, bin kleines 8traüsnbück, uncl
vir üncl in liassev, vo clas Kircklsin nock genau lo traulick ans
clsn bäumen bervorblidct, vis aul den Ililclern aus 6er boulleau-
Xeit, die als ldz lie begann und mit einer cler gröütsn Lmvälsungen
aller leiten endete, bind vir werden plötslick gevabr, claü nidit
clas läncllick-bills /KppenssII, sondern sin geibiges Wsltsentrum
uns wieder in leinen bann siebt. /Xker das bleimweb bleibt, das -
vir willen es ^ auck anderswo iiiciü lckweigen würde. Osnn es
gilt leisten bnclss nickt dem oder jenem brclenvinkel, sondern
einer bleimat der 8eele, lür die unlere berge nur clas 8innbilcl bind.
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